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DER TV-TIPP FÜR HEUTE:
Läuft um 20.15 Uhr auf Arte

„Palast der Gespenster“
7. Oktober 1889: Während die Staatselite den 40. DDR-Geburtstag feiert, formiert
sich auf den Straßen der Widerstand. Doku von Heike Bittner und Torsten Körner.

Gespannt konnte man dann auf
die Umsetzung von Clara Schu-
manns einzig überliefertemKlavier-
konzert a-Moll op.7 sein. Mit 16
Jahrenkomponiert, gewissermaßen
ein Sturm-und-Drang-Werk, mit
dem Clara zeigen wollte, wo die
Harke liegt. Eigentlich ein Orches-
terstück, von Pianistin und Solistin
ElisabethStreichert aber eigensum-
geschrieben für die Kammerbeset-
zung des Phacelia-Ensembles (fünf
Streicher und Pianistin). Großarti-
ge Klaviermusik, so Streicherts
Idee, sollte auch in kleinen Sälen

stattfinden, wie es auch im 19. Jahr-
hundert üblich gewesen sei.
Der Maestoso-Beginn des Origi-

nalswirdkammermusikalisch redu-
ziert, ohneanKraft zuverlieren.Die
Transparenz der Stimmen wirkt
hier gleichsam als Folie für den stol-
zen, virtuosenAnfang und die dann
folgende Fantasie. Freilich bietet
sich die Komposition auch an für
die kleineFormation, insofern es im
zweiten Satz ausgreifende Klavier-
solo-Passagen und die als Klavier-
Cello-Dialog gestaltete Romanze
gibt. Zu Herzen gehend. Der tänze-

Das Phacelia-Ensemble spielte zum 200. Geburtstag Clara Schumanns Kla-
vierkonzert in Minibesetzung. Der Deutschlandfunk schnitt mit. FOTO: GOHLKE

Von Klaus Gohlke

Lucklum.DieKomtureund ihrewür-
digen Verwandten blickten sehr
ernsthaft aus ihren Bilderrahmen
auf das Auditorium und die Musici
im Rittersaal des Herrenhauses zu
Lucklum. Von der Sache her be-
stand dazu aber gar kein Anlass.
Feine Kammermusik wurde ge-
spielt vom jungen und doch schon
renommierten Londoner Phacelia-
Ensemble, undnicht zuletzt einmu-
sikalischerGruß zum200.Geburts-
tag Clara Schumanns.
Es begann allerdings mit einem

Werk der Frühmoderne, nämlich
Zoltán Kodálys Streichquartett No.
2. Selten gespielt, vielleicht, weil es
etwas rau sich präsentiert. Zwi-
schen unruhig-schrägen, aufbegeh-
renden Momenten und zurückhal-
tenden Passagen, Heftig-Bewegtem
und Elegischem kontrastreich
changierend, kommt das Werk oft
recht dissonant daher, in seiner
freien Struktur nicht leicht durch-
schaubar. Trotzdem oder deshalb
faszinierend, und auch für die Strei-
cher sicherlich ein technisch he-
rausfordernder Leckerbissen. Ein
überzeugender Einstieg.

Thomaner bleiben
vorerst Knabenchor
Leipzig. Im Streit umMädchenstim-
men im Knabenchor möchte die
Berliner Rechtsanwältin, die ihrer
Tochter eine Aufnahme im Leipzi-
ger Thomanerchor ermöglichen
wollte, einVorsingendesMädchens
verschieben.Damit könnedasKind
aber nicht mehr am Aufnahmever-
fahren teilnehmen, hieß es gestern
von der Stadt Leipzig. Dies käme
einer Vorzugsbehandlung gleich.
Wie ein Sprecher der Stadt mit-

teilte, hatte die Mutter um einen
Aufschub von vier Monaten gebe-
ten: Ihre Tochter müsse erst noch
den „Knabenchorklang erlernen“.
„Eine solche stimmliche ,Umerzie-
hung’ entspricht weder dem Men-
schenbild der Leitung des Chores
noch seiner Auffassung vom Kin-
deswohl“, hieß es von der Stadt.
Die Stadt Leipzig setzte mit der

Einladung zumVorsingeneinUrteil
des Berliner Verwaltungsgerichts
um, wonach die künstlerische Be-
wertung einer Stimme den Aus-
schlag darüber gibt, wer in einem
Knabenchor singen darf. Da das
Mädchen genauso wie andere Be-
werber behandelt werden soll, müs-
se sie auch zu den vorgegebenen
Terminen vorsingen, so die Stadt.
AnsonstenseidasAufnahmeverfah-
ren beendet. dpa

MENSCHEN

Markus Schultze
(47) moderiert auch
die 14. Ausgabe von
„Pop meets Clas-
sic“. Sie findet am
18. April in der
Volkswagen-Halle

statt, wie die Veranstalter mitteilen.
Der Vorverkauf ist gestartet. Kar-
ten ab 40 Euro gibt es u.a. bei der
konzertkasse.de. red
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Ex-Braunschweigerin
leitet Goethe-Institut
Potsdam. Die Ethnologin Carola
Lentz wird neue Präsidentin des
Goethe-Instituts. Sie soll im No-
vember 2020 den bisherigen Leiter
Klaus-Dieter Lehmann ablösen,
dessen Amtszeit dann endet. Die
gebürtige Braunschweigerin sei am
vergangenen Freitag vom Präsi-
dium des Instituts in einer Sonder-
sitzung gewählt worden, teilte das

Auswärtige Amt
gestern mit.„Mit
Frau Professor
Lentz wird das
Goethe-Institut
erneut eine Frau
an der Spitze ha-
ben und dazu eine
ausgewiesene
Spezialistin für

Afrika“, teilte Außenminister Hei-
koMaas (SPD) mit. Lentz ist Pro-
fessorin für Ethnologie an der Uni-
versität Mainz und Vizepräsidentin
der Berlin-Brandenburgischen
Akademie derWissenschaften. Sie
habe zunächst in Südamerika und
seit Ende der 1980er Jahre regel-
mäßig inWestafrika geforscht, er-
klärte das Goethe-Institut. Zu
ihren Forschungsschwerpunkten
gehören Nationalismus, Kolonialis-
mus und Erinnerungspolitik. Sie
wird nach der Juristin Jutta Lim-
bach die zweite Frau an der Spitze
des Goethe-Instituts. Dieses soll
die deutsche Sprache fördern und
die kulturelle Zusammenarbeit im
Ausland stärken. Es gibt rund 160
Institute in fast 100 Ländern. dpa

Der Fall Relotius
wird verfilmt
Potsam. Michael „Bully“ Herbig
soll den Fälscherskandal beim
„Spiegel“ auf die Leinwand brin-
gen. In dem Film „Der Fall Claas
Relotius“ übernimmt Herbig („Der
Schuh des Manitu“) die Regie, wie
die Produktionsfirma Ufa Fiction
gestern in Potsdammitteilte. Zuvor
hatte bereits die „Süddeutsche Zei-
tung“ darüber berichtet. Der Kino-
film basiert auf dem Buch „Tau-
send Zeilen Lüge. Das System Re-
lotius und der deutsche Journalis-
mus“ des „Spiegel“-Reporters Juan
Moreno, der seinen Kollegen Relo-
tius der Lüge überführt hatte. dpa

Léa Seydoux (34)
spielt nach „Spec-
tre“ auch im neuen
James-Bond-Film
mit. Er soll in
Deutschland am 2.
April 2020 unter

dem Titel „Keine Zeit zu sterben“
in die Kinos kommen. Das gab
Universal Pictures Germany ges-
tern bekannt. Neben Seydoux und
Bond-Darsteller Daniel Craig wir-
ken auch RamiMalek und Lasha-
na Lynch mit. dpa
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Fünf Streicher für ein Happy Birthday
Das Londoner Phacelia-Ensemble bewältigt im Rittersaal Lucklum Clara Schumanns Klavierkonzert.

rische dritte Satz dann zeigt wiede-
rum das Besondere der Umarbei-
tung. Natürlich ersetzen fünf Strei-
cher kein Orchester. Wohl aber
kommen so fünf Stimmen mit je
eigenemAussagecharakter zurGel-
tung. Lediglich die Pizzicati gehen
beim Powerplay des Klaviers unter.
Franz Schuberts Klavierquintett

A-Dur, das sogenannte Forellen-
quintett, ist für den zweiten Teil des
Konzerts klug gewählt. Einmal mit
Blick auf das Auditorium: Der vier-
te Satz mit Variationen über das
Lied von der Forelle hat schon fast
Gassenhauer-Charakter. Aus Sicht
der Musiker: Eine Komposition, in
der man alle musikalisch-techni-
schen Qualitäten und Ausdrucks-
möglichkeiten entfalten kann.
Überzeugend dabei das höchst auf-
merksame Zusammenspiel und die
technische Brillanz der Musiker.
Das abschließende folkloristisch

inspirierte „Scarborough Fair“ setzt
dann einen stimmungsvollen
Schlusspunkt unter den vorletzten
Kammermusik-Nachmittag der Sai-
son imHerrenhaus. Viel Applaus.

Deutschlandfunk Kultur sendet heute
ab 20.03 Uhr einen Konzert-Mitschnitt.

Ein trojanisches Pferd namens Deichkind
Kaum eine Band ist so originell und relevant wie die Hamburger Elektro-Rapper. Sänger Porky erklärt, warum.
Von Christian Göttner

Braunschweig. Singles wie „Richtig
Gutes Zeug“ und „Keine Party“ wa-
ren die knalligen Vorboten des neu-
en, am Wochenende veröffentlich-
ten Deichkind-Albums „Wer sagt
denn das?“. Die Hamburger Elekt-
ro-Rapper spiegeln den digital über-
drehten Kapitalismus kreativer und
treffsicherer als das Gros der deut-
schen Popszene. Am 14. Februar
2020 kommt das gesellschaftskriti-
sche Künstlerkollektiv in die Volks-
wagen-Halle Braunschweig. Chris-
tianGöttner sprachmit Frontmann
Sebastian „Porky“ Dürre (42).

Sebastian, alles an euch ist wieder
bunt und völlig drüber – nur das
Cover von „Wer sagt denn das?“
ist unspektakulär. Wie ein An-
kreuz-Zettel, den man früher
heimlich in der Schule weiterge-
reicht hat. Warum ist die Gestal-
tung so reduziert?
Wir wollten den Fokus auf den In-
halt legen.Reduktion aufsWesentli-
che. Schwarz-weiß. Wir – die. Das
passiert in der Gesellschaft. Außer-
dem haben wir mit Bombast schon
alles abgefrühstückt, was ging.

Euer Video zur Single „Wer sagt
denn das?“ ist Breitwand-Video-
kunst, inklusive riesiger Killer-
drohne. Wolltet ihr den komplexen
Wahnsinn der Welt in einen 3.31-
Minuten-Song gießen? Sind Deich-
kind ein Schwamm, der alles auf-
saugt, was die Welt bewegt?
Du hast die Frage schon selbst be-
antwortet. Wir sind ein Schwamm,
wir sind ein Spiegel, wir sind eine
riesige Projektionsfläche, wir beob-
achten Dinge, wir beschreiben sie.
Wir singen nicht über uns, sondern
machen Realitätschecks. Trotzdem
heben wir nicht den Zeigefinger.

eine Rolle, die ich gut ausfüllen
kann. Ich bin manchmal im Privat-
leben sehr unsicher, und auf der
Bühne spiele ich eine Figur, die Sa-
chen übernimmt, für die ich im All-
tags zu schüchternwäre.Außerdem
ist es sehrkomfortabel:AufTour ich
bin mit meinen Freunden auf Klas-
senfahrt, werde gut verpflegt, und
die Leute kommen, weil sie unsmö-
gen, nicht weil sie uns ausbuhen
wollen. Außerdem habe ich viel
Freizeit zwischendurch.

Lars Eidinger ist in vielen euer Vi-
deos zu sehen. Was liebt ihr an
ihm? Warum zieht er bei „Richtig
gutes Zeug“ blank, steckt sich
einen Tintenfisch in den Mund und
einen Maiskolben in die Nase?
Wir kannten ihn schon, bevor er so
richtig berühmt wurde. Er ist ein
wiederkehrender Charakter, ein
Eckpfeiler.Wir sonnen uns gerne in
seinemGlanz. Er ist in unserem Al-
ter, und es ist einfach eine geniale
Idee, einen Schauspieler zu akkre-
ditieren.

Hamburg ist von Braunschweig
nur ein paar Kilometer entfernt.
Was verbindet ihr mit der Stadt?
Sandberg-Gitarren! Ihr habt in
Braunschweig eine weltberühmte
Firma. Als junger Mann, als junger
Bassist, hat Holger von Sandberg
mich immer unterstützt. Leider ha-
be ich dann irgendwann ziemlich
viel Schwachsinn von mir gegeben
und auch mal ‘ne Rechnung nicht
bezahlt. Wir haben uns aus den Au-
gen verloren – verständlich seiner-
seits. Ichwar nicht immer der große
Star, sondern auch einfach mal ein
besoffener Vollidiot.

Karten für Deichkind am 14. Februar
2020 in der VW-Halle ab 45 Euro gibt
es u.a. bei der konzertkasse.de.

Wir sind ein trojanisches Pferd: Die
Leute dürfen einfach Spaß haben,
undwennsiedabei einbisschenwas
mitnehmen, was sie zum Innehal-
ten und Reflektieren bringt, haben
wir unser Ziel erreicht.

Warum seid ihr so viel näher dran
an den wichtigen Themen der
Gegenwart als viele andere Kolle-
gen im deutschen Pop-Kosmos?
Ich frage mich manchmal, warum
die Großen, die wirklich Reichwei-
te haben, ihre Plattform nur dazu
benutzen, sich selbst zu vermarkten
und abzufeiern. Die siebte Rolex ist
wahrscheinlich auch nicht mehr so
spektakulärwiedie erste. Ichwürde
mir für die Zukunft wünschen, dass
große Influencer etwas Verantwor-
tung übernehmen und ihre Macht
nutzen, die Gesellschaft zu verän-

dern – sowie zuletzt Rezo.Das fand
ich schon sehr gut. Früher war Mu-
sik Revolution, heute schockst du
damit keinenmehr. Heute ist es die
Reichweite, die verwirkliche Verän-
derung bewirken kann. Kokain und
und Produktwerbung können nicht
das Ende sein. Der AfD muss der
Nährboden entzogen werden, ge-
nauso wie der CDU. Es muss sich
was verändern, sonst ist bald
Schluss mit Gönnung, liebe Kinder
und natürlich auch liebe Fußballer.
Aber ey, wer sagt denn das?

Warum seid ihr so viel ehrlicher
und kompromissloser als andere?
Weil wir nichts anderes können.
Deichkind ist ja auch nicht ehrlich.
Deichkind ist eine riesige Theater-
inszenierung, in der gesellschaftli-
che Inhalte benutzt werden, um

eine gute Zeit zu haben. Wir gau-
keln dir was vor, wir tun so, als wäre
alles mit einem Saufabend zu be-
wältigen. Das ist eine Utopie – eine
wunderschöne Utopie.

Wie schwer ist es für euch, neue
Ideen und Reize, immer wieder
„Richtig gutes Zeug“ zu kreieren?
Der weiße Zettel am Anfang ist im-
mer gleich brutal. Wir schreiben
viel ohne Musik, machen Listen
und schauen, wo Zeilen entstehen
und wo ein Song vielleicht auch
eine Eigendynamik entwickelt.

Wie anregend beziehungsweise
anstrengend ist es für euch heute,
die verrückten Feiervögel zu geben
und in Mehrzweckhallen die Mas-
sen zu bespaßen?
Nicht anstrengend. Das ist wirklich

Am Wochenende ist das neue Deichkind-Album „Wer sagt denn das?“ erschienen. Am 14. Februar 2020 kommt die
Band mit ihren bizarren selbstgestalteten Kostümen und Kulissen in die Volkswagen-Halle.

Carola Lentz
(65). LEUCHTER

Dienstag, 1. Oktober 2019


